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die Geschichte zurückreichenden Begebenheiten gebetsbeispiele. exte, Amen-Rufe, Hymnen,
und Vorurteilen und reichen DIS zu den ' erständ- Psalmen , Fürbitten und Segensgebete aus dem
nisproblemen, die zwischen iıner säkularisierten „Stadtgebetbuch”“ erganzen exemplarisch die

Materialien.und iner religiös gepraägten Gesellschaft be-
stehen. Die diesbezüglichen Unterschiede SInd Maßgeblich für das Gelingen des seıit November
grundlegend, und die Selbstverständlichkei der 1996 (samstags 19.30 Uhr) weiıt über die
jeweils eigenen Position ist groß, da schwer- rwartungen hinaus besuchten Gebetes sind
fällt, die bestehenden Differenzen überhaupt mehrere Faktoren: DIie Idee wurde über gCTAaUME
wahrzunehmen, beziehungsweise cdlafür Ver- eıt verfolgt, bevor iınem klaren 'otum
ständnıis aufzubringen. des Pfarrgemeinderates un: hierauf gründ-
Die atsache, da{( Deutschland derzeit lichen pastoralen un! lıurgischen Überlegungen
2I Millionen Muslime leben (davon Prozent kam. Gebetet wird für Anliegen, welche die
u  15 der Türkei), macht die Notwendigkeit VO]  - Menschen In dieser wirklich berühren.
Gespräch und begegnung deutlich. ESs älst sich Zuständig dafür sind Vorbereitungsgruppen,

die ıch sehr unterschiedlich zusammensetzenweder planen noch vorhersagen, wohin dieses
Gespräch führen wird un! wIıe Jange der Weg und VO)]  a hauptamtlichen Mitarbeitern begleitet
des Aufeinanderzugehens ist. Es ist eın Weg der werden. Im sogenannten „Stadtgespräch“ WeTr-

den den unterschiedlichsten Formen AnstößeHoffnung, der gestützt wird VOU!  > gelingenden
spirıtuellen Begegnungen und der den TrM1tall0o- aktuellen (stadt)politischen, kirchenjahrsbe-
1IEN stan:  en muß, die dus einem schwer ZOgCNEN, zwischenmenschlichen Themen 5C5HC-
akzeptierenden Anspruchsdenken kommen, das ben. Die klare liturgische Form entlastet die
nicht selten mıiıt politischen Interessen vermischt Vorbereitungsgruppe un! für eine stimmıg
ıst. strukturierte, etw. halbstündige Feier. Medi-
LiINzZ 0SE] anı tatıve Musik VOLr Begıinn, die persönliche Be-

grüßung der Teilnehmer durch eın Mitglied aus
der Vorbereitungsgruppe, der Eröffnungsruf des
Stundengebetes, eiıne Lichtfeier, das Zeichen

ANREGUNGEN FÜUR DIE PRAXIS des Weihrauchs und eın Amen-Kanon bilden
eıne VO:  3 Symbolhandlungen gepragte Eröff-
NUunNngs. Der wortorientiertere Hauptteil besteht
AdusSs: Hymnus/Lied, Psalm(en), „Stadtgespräch”,RIEPE HANS-HEINZ, Stadtgebet. rmutigung

ıner Gebetsform. Lahn-Verlag, Lim- Schriftlesung, GeDENKminute und Antwortge-
burg 1998 Brosch 22,50 Salıs. Fürbitten, Vaterunser, Segen und Sendung
Da die nicht-eucharistischen Gottesdienstformen beschließen die Feiler. Über die Einladung, sich

ZUrxr Teilnahme 1er selbst gewählten ams-(Vespern, Andachten, Kreuzwege, nbetung
den letzten Jahrzehnten kontinuierlich zurückge- verpflichten, gelang CS5, eine einiger-
HANSCH sind und VOT em In Städten dıe ucha- maßien stabile Gebetsgemeinschaft gew1n-

805  S Gut geplante Öffentlichkeitsarbeit fürristiefeier als einziıge einigermaßen frequentierte
Gottesdienstform übrigzubleiben scheint, wurde die Präsenz des Stadtgebetes ın der Pfarr- und
bereıts mancherorts versucht, die Tagzeitenlitur- Stadtöffentlichkeit (zum Beispiel in der Okal-

gie beleben. presse).
Dieses informative un! ermutigende BüchleinDer Pfarrer VO]  - Schwerte (einer mıit

Einwohnern Südrand VO]  - Dortmund) macht deutlich, da{fs sich bei entsprechenden
dokumentiert dieser Publikation die beach- Bedingungen uch ın weitgehend säkularisier-

ten Stadtgebieten Gebetsgottesdienste etablierenenswerte nıtlatıve, eın „Stadtgebet“ Leben
rufen. dokumentarischen eil sSind neben lassen. Eine csehr schätzenswerte Anregung!

der Entstehungsgeschichte, den Zielen, der ıtur-
1NZz Christoph Baumgartingergischen Form des Gebetes und den benötigten

Diensten uch die edenken und Auseinan-
dersetzungen VOT der Einführung un! die Not-
wendigkeit, die inzwischen SCWONNCHEN Er-

IB  WISSENSCHAFTfahrungen itisch abzuwägen, beschrieben. Im
Materialteil kann Inan Einladungen, Einladungs-
plakate, bischöfliche Empfehlungsschreiben,
Presseberichte un Rundbriefe die Gebets- HM CHRISTOPH, rte der 1De: Ge-
gemeinschaft SCNAUSO nachlesen wWI1e die Ihemen schichten, Entdeckungen, Deutungen. Katholi-
der ersten 100 Stadtgebete, Arbeitsvorlagen ZUT sches Bibelwerk, Stuttgart 1998 (92, mıiıt Farb-
Vorbereitung un wel durchkomponierte :adt- und s/w-Abbildungen). Geb 218,—.

Anregungen für die Praxis/Bibelwissenschaft 

die Geschichte zurückreichenden Begebenheiten 
und Vorurteilen und reichen bis zu den Verständ­
nisproblemen, die zwischen einer säkularisierten 
und einer religiös geprägten Gesellschaft be­
stehen. Die diesbezüglichen Unterschiede sind 
grundlegend, und die Selbstverständlichkeit der 
jeweils eigenen Position ist so groß, da es schwer­
fällt, die bestehenden Differenzen überhaupt 
wahrzunehmen, beziehungsweise dafür Ver­
ständnis aufzubringen. 
Die Tatsache, daß in Deutschland derzeit ca. 
2,7 Millionen Muslime leben (davon 70 Prozent 
aus der Türkei), macht die Notwendigkeit von 
Gespräch und Begegnung deutlich. Es läßt sich 
weder planen noch vorhersagen, wohin dieses 
Gespräch führen wird und wie lange der Weg 
des Aufeinanderzugehens ist. Es ist ein Weg der 
Hoffnung, der gestützt wird von gelingenden 
spirituellen Begegnungen und der den Irritatio­
nen standhalten muß, die aus einem schwer zu 
akzeptierenden Anspruchsdenken kommen, das 
nicht selten mit politischen Interessen vermischt 
ist. 
Linz fase! fanda 

ANREGUNGEN FÜR DIE PRAXIS 

• RIEPE HANS-HEINZ, Stadtgebet. Ermutigung 
zu einer neuen Gebetsform. Lahn-Verlag, Lim­
burg 1998. (110). Brosch. DM 22,80. 
Da die nicht-eucharistischen Gottesdienstformen 
(Vespern, Andachten, Kreuzwege, Anbetung) in 
den letzten Jahrzehnten kontinuierlich zurückge­
gangen sind und vor allem in Städten die Eucha­
ristiefeier als einzige einigermaßen frequentierte 
Gottesdienstform übrigzubleiben scheint, wurde 
bereits mancherorts versucht, die Tagzeitenlitur­
gie zu beleben. 
Der Pfarrer von Schwerte (einer Stadt mit ca. 
50.000 Einwohnern am Südrand von Dortmund) 
dokumentiert in dieser Publikation die beach­
tenswerte Initiative, ein "Stadtgebet" ins Leben 
zu rufen. Im dokumentarischen Teil sind neben 
der Entstehungsgeschichte, den Zielen, der litur­
gischen Form des Gebetes und den benötigten 
Diensten auch die Bedenken und Auseinan­
dersetzungen vor der Einführung und die Not­
wendigkeit, die inzwischen gewonnenen Er­
fahrungen kritisch abzuwägen, beschrieben. Im 
Materialteil kann man Einladungen, Einladungs­
plakate, bischöfliche Empfehlungsschreiben, 
Presseberichte und Rundbriefe an die Gebets­
gemeinschaft genauso nachlesen wie die Themen 
der ersten 100 Stadtgebete, Arbeitsvorlagen zur 
Vorbereitung und zwei durchkomponierte Stadt-
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gebetsbeispiele. Texte, Amen-Rufe, Hymnen, 
Psalmen, Fürbitten und Segensgebete aus dem 
"Stadtgebetbuch" ergänzen exemplarisch die 
Materialien. 
Maßgeblich für das Gelingen des seit November 
1996 (samstags um 19.30 Uhr) weit über die 
Erwartungen hinaus besuchten Gebetes sind 
mehrere Faktoren: Die Idee wurde über geraume 
Zeit verfolgt, bevor es zu einem klaren Votum 
des Pfarrgemeinderates und hierauf zu gründ­
lichen pastoralen und liurgischen Überlegungen 
kam. Gebetet wird für Anliegen, welche die -
Menschen in dieser Stadt wirklich berühren. 
Zuständig dafür sind Vorbereitungsgruppen, 
die sich sehr unterschiedlich zusammensetzen 
und von hauptamtlichen Mitarbeitern begleitet 
werden. Im sogenannten "Stadtgespräch" wer­
den in den unterschiedlichsten Formen Anstöße 
zu aktuellen (stadt)politischen, kirchenjahrsbe­
zogenen, zwischenmenschlichen Themen gege­
ben. Die klare liturgische Form entlastet die 
Vorbereitungsgruppe und sorgt für eine stimmig 
strukturierte, etwa halbstündige Feier. Medi­
tative Musik vor Beginn, die persönliche Be­
grüßung der Teilnehmer durch ein Mitglied aus 
der Vorbereitungsgruppe, der Eröffnungsruf des 
Stundengebetes, eine Lichtfeier, das Zeichen 
des Weihrauchs und ein Amen-Kanon bilden 
eine von Symbolhandlungen geprägte Eröff­
nung. Der wortorientiertere Hauptteil besteht 
aus: Hymnus/Lied, Psalm(en), "Stadtgespräch", 
Schriftlesung, GeDENKminute und Antwortge­
sang. Fürbitten, Vaterunser, Segen und Sendung 
beschließen die Feier. Über die Einladung, sich 
zur Teilnahme an vier selbst gewählten Sams­
tagen zu verpflichten, gelang es, eine einiger­
maßen stabile Gebetsgemeinschaft zu gewin­
nen. Gut geplante Öffentlichkeitsarbeit sorgt für 
die Präsenz des Stadtgebetes in der Pfarr- und 
Stadtöffentlichkeit (zum Beispiel in der Lokal­
presse). 
Dieses informative und ermutigende Büchlein 
macht deutlich, daß sich bei entsprechenden 
Bedingungen auch in weitgehend säkularisier­
ten Stadtgebieten Gebetsgottesdienste etablieren 
lassen. Eine sehr schätzenswerte Anregung! 

Linz Christoph Baumgartinger 

BIBELWISSENSCHAFT 

• DOHMEN CHRISTOPH, Orte der Bibel. Ge­
schichten, Entdeckungen, Deutungen. Katholi­
sches Bibelwerk, Stuttgart 1998. (92, mit 13 Farb­
und 14 s/w-Abbildungen). Geb. S 218,-. 


